
Der Ursprung Erles
Funde aus der Jungsteinzeit und HügelgräberHügelgräber aus der älteren Bronzezeit in der Östrich zeugen davon, dass schon 
vor Tausenden von Jahren auf Erler Gebiet Menschen siedelten. Im 
Frühmittelalter lebten hier FrankenFranken, wie die Funde des GräberfeldesFunde des Gräberfeldes 
in der Westrich beweisen. Im 7. Jahrhundert eroberten Sachsen diese 
Gegend. Sie siedelten sich am Rande der Eschböden des heutigen Er-
ler Gebietes in kleinen Streusiedlungen an. Das eigentliche Dorf ent-
stand später um die Kirche herum. Die erste gesicherte Erwähnung erste gesicherte Erwähnung 
Erles als „Erlore“Erles als „Erlore“ fi ndet sich im Urbar (Heberegister) des Klosters 
Werden aus der Mitte des 12. Jahrhunderts. Das Kloster verfügte demnach in Erle über Grundbesitz. Enikin 
in Erlore gab 7 Scheffel Roggen an den Fronhof Rüste des Klosters (heute Schermbeck). Die Siedlung Erle ist 
jedoch viel älter als die erste schriftliche Erwähnung. Darauf weist der 
Name hin. Erlore kann von dem Grundwort „–lar“ abgeleitet werden. 
Die „-lar“–Namen gehören zur ältesten Schicht der Ortsnamen im Mün-
sterland. Möglich ist auch die Ableitung von dem Grundwort „-loh“, 
was als Gehölz oder Waldlichtung durch Rodung gedeutet wird.

Die Namen „de Erlo“, „de Erler“ und „van Erler“ für eine Adelsfamilie 
tauchen in verschiedenen Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts 
im Münsterland als Zeugenunterschrift auf. Einige Heimatforscher 
nehmen an, dass dieser Name auf Erle hinweist und eine Adelsfa-Adelsfa-
miliemilie „van Erler“ hier im Besitz eines Adelshofes, des späteren Erler 
Schultenhofes, war.

Der Schultenhof
In Erle gab es seit dem Mittelalter einen Gutshof, der nach dem Verkauf durch die Herren van Er-
ler von einem Schulten für einen auswärtigen Grundherrn verwaltet wurde. 1372 wurde dieser als 
„Schulte to Erler“„Schulte to Erler“ erwähnt. Er verwaltete den Hof für das Haus Döring bei Borken. Der lag vermut-
lich in einem Eichenwäldchen im Westen des heutigen Dorfes nördlich des jetzigen Pastorat. Ein 
Schultenhof war Haupthof eines abgabenpfl ichtigen HöfeverbandesHaupthof eines abgabenpfl ichtigen Höfeverbandes. Zu dem Erler Höfeverband 
gehörten die Höfe Bente, Oendorp, Budde, der Stroerhof in der Östrich, Telman im Dorf sowie Ste-
gerhof in der Westrich. Der Eigentümer des Schultenhofes ließ vermutlich im 13. Jahrhundert mit 
der Abpfarrung Erles von Raesfeld auf seinem Grund die erste Pfarrkircheerste Pfarrkirche in Erle errichten. Erst 
1313 wird die Pfarrei „Herlere“Pfarrei „Herlere“ (Erle) urkundlich erwähnt. Der Grundherr des Schultenhofes war 
KirchenpatronKirchenpatron und ErbholzrichterErbholzrichter in der Erler Mark (gemeinsam genutztes Wald- und Weide-
land). Er setzte den Pfarrer ein und belehnte ihn mit dem WedemhofWedemhof (Pfarrhof). Der Schulten-
hof wechselte vom 14. bis 17. Jahrhundert durch Verkauf, Verpfändung, Vererbung oder Heirat 
häufi g den Besitzer. 1645 erwarb ihn der Freiherr von Westerholt, Herr zu LembeckHerr zu Lembeck. Ab dem 
16. Jahrhundert löste sich der Hofverband allmählich auf, der Schultenhof verschwand. Das 
Land wurde stückweise an Bauern verpachtet. Ab 1805 wurde der Grundbesitz in Teilen ver-
kauft. Außer den Eigentümern des Schultenhofes hatten auch andere adlige und geistliche 
Herren Grundbesitz in Erle, so die Häuser Raesfeld, Gemen und Wilich, der Herzog von Kleve 
und das Viktorstift in Xanten. Die hörigen Erler Bauern waren ihren Grundherren zins- und 
abgabepfl ichtig und mussten zum Teil auch Hand- und Spanndienste leisten. 

Erle in der Herrlichkeit Lembeck
Im Zuge der Ausbildung des Hochstiftes Münster als weltliches Herrschaftsgebiet erwarb 
1350 der Fürstbischof die Grafschaftsrechte der sächsischen Grafschaft „Bram-Gau“, auch 
Hamaland genannt. Den Herren von LembeckHerren von Lembeck gelang es im 15. Jahrhundert durch Er-
werb der Gogerichtsbarkeit einen eigenen Gerichtsbezirkeigenen Gerichtsbezirk im Amt Ahaus aufzubauen, 
in das das Amt auf dem Bram aufgegangen war. So entstand die Herrlichkeit Lembeck, 
die durch die Richter des Lembecker Grafen verwaltet wurde. Zu ihr gehörten die Kirch-
spiele Erle, Holsterhausen, Rhade, Wulfen, Lembeck, Hervest und Altschermbeck. In 
Erle war außerdem im Mittelalter ein FreistuhlFreistuhl, eine Gerichtsstätte der Femegerichts-Femegerichts-
barkeitbarkeit (siehe Geschichtstafel an der Femeiche). 

Zur Zeit der Reformation hatte Erle ab 1533 protestantische bzw. calvinistische Pfar-protestantische bzw. calvinistische Pfar-
rerrer. Erst Pfarrer Michael Spanier führte 
ab 1622 die Erler zum Katholizismus zu-
rück. Als ab 1803 im Zuge der Säkula-
risierung (Abschaffung aller weltlichen 
Herrschaftsgebiete der Kirche) auch das 
Fürstbistum Münster aufgelöst wur-
de, fand auch die Herrlichkeit Lem-
beck als Gerichtsbezirk ihr Ende. Vo-
rübergehend gehörte das Gebiet der 
Herrlichkeit in der Zeit der napoleo-
nischen Herrschaft über Europa zum 

neu gebildeten Fürstentum Salm-Salm und zu Frankreich. Erle wurde zu dieser Zeit zusammen mit Altschermbeck, 
Holsterhausen und Rhade der Mairie (Bürgermeisterei) Altschermbeck zugeordnet. Nach der Befreiung von napo-
leonischer Herrschaft kam Westfalen zum Königreich Preußen. Die ehemalige Herrlichkeit Lembeck wurde in den 
1816 neu geschaffenen Kreis Recklinghausen eingegliedert. 

Die politische Gemeinde Erle
Mit Einführung der Landgemeindeordnung von 1841 wurden die bis dahin bestehenden Bürgermeistereien 
Altschermbeck und Wulfen zu Ämtern erklärt. Die einzelnen Gemeinden wurden politisch selbstständig und 
erhielten Bürgermeister und Gemeindevertreter. Im Jahre 1929 wurden die beiden Ämter zum Amt Hervest-Hervest-
DorstenDorsten zusammen  geschlossen. 

1920 wurden in Erle bei Kämpfen zwischen Freikorpssoldaten und „Spartakisten“„Spartakisten“ (Angehörige der Roten 
Arbeiterarmee im Ruhrgebiet) fünf  „Spartakisten“ erschossen und nahe der B 224 begraben. Bei einem Bom-Bom-

benangriffbenangriff wurden am 23. März 1945 die Kirche 
und der Ortskern schwer beschädigt. Fünf Men-
schen kamen zu Tode.

Im Rahmen der kommunalen Neugliederung in 
NRW vom 9. Juli 1974 wurden die Gemeinden Erle, 
Raesfeld, Homer und das nördliche Overbeck zur 
neuen Gemeinde Raesfeldneuen Gemeinde Raesfeld zusammengeschlos-
sen. Erle kam damit zum Kreis Borken und verlor 
seine Selbstständigkeit als politische Gemeinde. 
Von 1965 bis 1983 befand sich in der Nähe des 
Dorfes eine RaketenstationRaketenstation der NATO mit bis 
zu 27 Nike-Luftabwehrraketen. Zeitweilig la-
gerten hier sogar 18 AtomsprengköpfeAtomsprengköpfe. Nie-
derländische, amerikanische und belgische 
Soldaten taten in Erle ihren Dienst. Als sie 
mit den Raketen abgezogen waren, diente 

die Kaserne im Erler Süden in den 1990er Jahren friedlichen Zwecken, der Zwischenaufnahme von 
deutschstämmigen Aussiedlern aus der Sowjetunion und Polen, später auch von Asylbewerbern.

Erle heute
Erle besteht neben dem Dorf aus drei Bauernschaften: im Westen der Westrich und Nordoverbeck, 
im Osten der Östrich. Das Dorf erlebte nach dem Krieg ein rasantes Bevölkerungswachstum. Das 
nahe Ruhrgebiet mit seinen Arbeitsplatzmöglichkeiten, die gute Verkehrsanbindung sowie die 
hohe Wohnqualität veranlassten viele Menschen in das dörfl iche Erle zu ziehen bzw. in Erle 
zu bleiben. So entstanden eine Reihe von Neubaugebieten mit schmucken Einfamilienhäu-

sern. Die Zugehörigkeit zu Nachbar-
schaften und die Mitgliedschaft vie-
ler Alt- und Neubürger in Vereinen 
prägen den sozialen Zusammenhalt 
und leisten ihren Beitrag zur Wohn-
qualität. Hatte Erle im Jahre 1950 
nur 1211 Einwohner, so ist deren 
Zahl im Jahre 2007 auf 3731 ge-
stiegen. Trotz der Veränderung 
der Bevölkerungsstruktur hat Erle 
seinen dörfl ichen Charakter be-
wahrt. Deshalb und wegen sei-
ner touristischen Attraktionen 
ist Erle besonders am Wochen-

ende Ziel vieler Tagesbesucher. Hauptattraktion ist natürlich die FemeicheFemeiche. Auch zie-
hen der BauernmarktBauernmarkt, der AdventsmarktAdventsmarkt, das SpezialitätenfestSpezialitätenfest, der alle vier Jah-
re stattfi ndende ErntedankumzugErntedankumzug, die KornbrennereiKornbrennerei sowie Direktvermarktung und 
touristische Angebote auf einzelnen Bauernhöfen Besucher an. Der Heimatverein hat 
seit 2004 begonnen, an geschichtsträchtigen Stellen bzw. Denkmälern in Erle Infor-Infor-
mationstafelnmationstafeln aufzustellen und 2006 im Heimathaus ein HeimatmuseumHeimatmuseum eröffnet. 
Nicht zuletzt durch die vielfältigen Möglichkeiten, rund um Erle zu Fuß oder mit 
dem Rad Natur zu erleben, ist Erle das Ziel von Besuchern aus Nah und Fern. 
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Aus der Geschichte des Dorfes Erle

Andreaskreuz, Wappen des „Gherd van Erler“ auf 
einer Urkunde aus dem Jahre 1370
(Staatsarchiv Münster, Gesamtarchiv von Landsberg-Velen (Dep.), Gemen-
Urkunden Nr. 38)

Karte der Herrlichkeit Lembeck (1589-1802)
(Hans-Walter Pries: www.his-data.de)

Katasterkarte aus dem Jahre 1812Katasterkarte aus dem Jahre 1812: in der Mitte: geschlossene Rundbe-
bauung um die Kirche, links unten: Pastorat mit Gräfte und Erler Baum 
(Femeiche)
(Stadtarchiv Dorsten)

Motivwagen des Erntedankumzugs

In Erlore Enikin .VII. m(odios) sil(igis).
In Erle (gibt) Enikin 7 Scheffel Roggen.
(Hauptstaatsarchiv Düsseldorf – Werden, Akten IIa Nr.1,Bl. 20R)

Erste Erwähnung Erles im Werdener Urbar Erste Erwähnung Erles im Werdener Urbar 
(12. Jahrhundert)(12. Jahrhundert)


